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Die Erfindung des artneniselien Alphabetes, über desfleo Laute 
man „ineine Beiträge sor Laotlehre der anneaiitchen Sprache 11* 
DMchsehen möge, wird von den Armeniern dem beil. Hesrop. {^--h'P 

iHrupnui^ zugeschrieben. — Ehe ich daher auf eine wissenschaftliche 

Ufitersucliung dieser Frage selbst eingehen kunii, erscheint es mir 
liolhweudig, dasjeuifje, was die einheimische Tradition übt- r Mesrop 
berichtot, vorziilüluen, wobei ich mich voiziiglich an die ErzSh- 
lurigeii von Moses Khorena^i {Jlt^tu ^ntpk'Luiß^ und Koriun 
^mp^A 2) haltet! werde. 

Mesrop, der Sohn Vardan's (^^t-wY*«}, mit dem Beinamen 
Maäiho7, {Jlujjif'o) stammte aus Ha7,ek {^obf^ in der Provinz Tarda 
[mmfiib). Unter Nersea dem Grossen erzogen und gebildet, ward er 
Secretftr ^«»/»«."«^y»«/» i. e. cartularitts) am königlichen, Hofe. — 
Aber ein unwiderateblicher Hang zum beschaaUcbeo frommen Leben 



1) ^MA<J»ft& Venodig 1627. 

*) Kmiun. 6. 

(Müller.) i 
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bewog ihn, seine Stellung so rerlaMM und sieb in die Prefini 
Goptbsn (ifM^mib) surflekiusieben. Dort widmete er sein Leben 
der Bekfimpfuiig der Heiden («•^f'fY»^ ^mNmlmmm§m%, Anbftnger 
des titeo saretbastriseben Peuereultiis), die von Trdst bis auf jene 
Zeit sieb dort erbsiten betten. Er that dies onter dem Beistande des 

y 

Forsten jener Gegend Sabith (ju»p^p) mit grossem Erfolge. Das- 
selbe that er auch später in Siun mtzjuutp^) mit Hilfe des 
Fürsten Va&inak (^«/-jr^>/«.^J. Schon bei diesen Missionsreisen, wo 
ihm die geistige Abhängigkeit seiner Nation voit den Griechen und 
Persern so recht vor die Augen trat, beschäftigte ihn der Gedanke 
an die Erfindung einer für seine Muttersprache passenden Schritt, 
da diese derselben ermangeile >)• 

Von diesem Gedanken erfiiilt, begab sich Mesrop zu Sahak 
(<#«»V"^>), dem Sohne seines Lehrers Nerses des Grossen, der 
nach dem Tode des Aspnrakes («/«.y«*.^*«^^») von Chosrow III. zum 
Erzbischofe eingesetzt woiileii war, — und seiner grossen Ahnen 
würdig» mit seinen Sehnleni ein strenges frommes Leben führte. 
Er fand ihn für seinen Gedanken empfänglich und begeistert, und 
beide Männer gaben sieh gemeinsam in dieser Richtung viele Mühe. 
Die Suche wollte ihneo jedoch nicht so schnell gelingen; sie schie- 
den daher wieder von einander und setzten ihr fremmes Leben fort. 

Ais König Wramsapuh (^«.*«^^««.y»i.<; = nmenNE^ ni^1,1in), 
Bruder Chosrow III., zur Unterdrückung der Unruhen nach Mesopo- 
tamien •/Jl^f*!^'^) gesebiekt wurde , da machte sich ihm bei 
seinen Zügen und Unternehmungeu der Mangel eines Secretftrs 
(fgm^pmuMjiimf) besonders fQhlbar. Denn seit Mesrop den königlieben 
Hofdienst ▼erlassen batte» war Niemand daia be&bigt gewesen, 
da man allgemein die persiseben (d. b. sasanidiseben) 
Zeieben benfitste Da kam ein Priester Namens HabM (^e^O 
sum KSnige und erzSblte ibm» dass ein Biscbof, Namens Daniel 
Cbaraktere, die für die armenisebe Spraebe follkemmen 
passend seien, erfunden bitte. Wfamsapub legte damals auf diese 
Mittbeilnng wenig Gewiebt Erst bei 'seinw.Rfiekkebr naeb Hause, 

fu.^n, 'f. fuJim, mfkm fkm ^mfi^i^ immdw A^f , 

») MoNPs 483. 

•} Moses 494. ffi JJSfc^**- ir**/'*"» f.puAi'i, 'yfc 
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WO er die Bischöfe bei Sahak und Me«rop mit der Erfindung einer 
einheimischen Schrift beschäftigt fand, erinnerte er sich wieder 
Habels und des von ihm Erzählten. Ais er den Bischöfen dsTon mit'- 
ikeilte» rietheo ihm diesdbeo, die Sache ja wieder aufzunehmeiL 
Er schickte daher einen geviaien Wa^rid (i^v/f) su Hub6ik 
■Wa^rid empfing Ten ihm die naeh.der Ferm der grieehiaehen 
Buch starben gebildeten Zeichen und tfaeille sie lu Hanse Sa(»k und 
HeiropnH*). Yen dieaen wurde>8ie Qbernommen nnd durch Ifingere 
Zelt an mehreren tKnaben erpnebt; aber bald reo denselben als anra 
Ausdrucke der armenischen Laute nicht gani geeignet aufgegeben*)b 
. Mesrop sog- darauf mit. seinen Schfilern selbst nach Mesopo- 
tamien SU Daniel, ebne jedodt- mehr wie firilher sn erreichen. Er 
hegßk sifth-ddier inach Edessa su dem heidnischen Rhetor Piaton 
(iyfMMHwr),- irelcher daselbst- Vorsteher einer Bibliothek war. Mit 
diesem gab er sich gemeinschafUiehe Mohe, ein Alphabet ftlr seine 
Hatterspraebe lu erfinden; aber auch Platon^s Scbnrfsinn wollte 
dies nicht gelingen* 

• PJaton wies Mesrop in dieser Beziehung an seinen ehemaligen 
Lehrer Epiphanins (Aiy^^mlo««). Dieser war aber gestorben, nach- 
dem er in Ruphaaus ( >«-i»^«»4w»«) einen tüchtigen Schüler hinter- 
lassen hatte. 

Ruphanus hatte sich aufSamos einsiedlerisch zurückgezogen*). 
Mesrop begab sich vorher, vom Erzbischofe von Babel unterstützt, 
über Phönikien zu demselben. Er versuchte abermals genieinschaft- 
lich mit diesem gelehrten Manne zu seinem Ziele zu gelangei», aber 
wieder vergebens. Er wandte sich den geistigen Betrachtungen 
zu und siehe da fiel ihm der richtige Gedanke ein, oiier wie 
Moses erxöbitk sab er» nicht im Traume, souderu durch geistige 

» • ' ■ f ■ '■■ « 

*) Moses 496: C«»"» ^*«.»^ opfü^—^^ ^aL.'ltat^uAf,%. 

•) Moses 4965 -t-9 mi^lrmif^, L /A^ %mmm imigm^mg ifutiTa lut^mtM 

<"t.*ÄL t$*f**«"€/ l»"«Ar <*il4«*t«*" M > ^mr^ktf^rnfMif Ai^migim^m^% 

•) Rorlun 9, 10. ^u.qm^ u-iJmumutmgLmj Jst oSSuilMir ein alter Fehler. 

*} Moses 4!*7 ■ 1^ >r,(ruuAtt 'fi tlpu»^ L. jmp^%ni.P-lfu% tnkufif , 

fi Ufiutff'it t^rifiS u/puA//r Lrfiln-nM.J3-ui/fktin_ ^n^LM^ßk ut^tug (^-luff" Xba.^'u i«£»i^ 

tr'^wi.'f' Hbp'^u it'H- H. b. t. 0.« fl» h . -r-^*- ibthf t^f" 

mdlAm^ffk mfi^ jmdmfk f^'f, dfmm »ay«r <MMi»,^S9«M.. 
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Kraft «M Hud. welche wf Steine Buehitobea hinichrieb, die wie 
auf Selmee abgedrOekt erscUenen. 

Er theilte seine Idee Ruphtnui mit und sie beide brachten 
endlich des armemiche Alphabet tu Stande, webei sie die armeni- 
schen Charaktere nach demMuater der griecbischen Scbriftbeieich- 
„ung formten 0- Mesrop warf »icb nun auf die Überaetiuag der 
heiligen Schrift, wobei er mit den Sprüchen i»^-^^ den Anfang 
machte- übersetzte sowohl die iwei und »wanaig Bücher des alten 
als auch das neue Testament und Terbreitete mit seinen Schülern 

4ie Schreibekunst. , « . 

Er führte mit Hilfe des Königs Wfwnlapuh und Sarahs seine 
Erfindung in Armenien ein »). mit Ausnahme des unter dem Erl- 
bischofe von Caesarea stehenden Theiles. WO man sich der grie- 
chischen, nicht der assyrischen Schrift bediente •). 

Darauf zog Mesrop unter die Iberer (./«.^^-/.^ lÄr-w)» 
mit Hilfe eines gewissen Shapah . der da alsDellmetscher 

der griechischen und armenischen Sprache diente, mit einem 
Alphabet beschenkte. Dasselbe that er auch später unter den 

Albanern. • d ♦ , 

Aus dieser Darstellung geht vor allem iuideren ein Punct, der 
uns hei der Untersuchung über das armenische Alphabet einen Fin- 
ireraeig geben kann, herror; nämlich: dass das Alphabet der 
Iberer mit dem armenischen einen und denselben Ur- 
heber hat, dsss man also auch in Folge dessen auf gemein- 
aamen Ursprung aus irgend einer Quelle sehliessen kann. 

Und in der That soUliesst sich das georgische Alphabet sowohl 
in Betreff der Anorduang der Zeichen als auch in Bezug vieler 
Formen der Buchstaben an das armenische an. In beiden Alphabeten 

entsprechen sich die alten Zeichen YOn ^ «"d 6-3 vollkommen. 

uad stimmen beide in dieser Hinsicht auch mit dem griechischen 



»)Nacb TM»lui«ta«li«»iöirf6fc«ii»diM«J«bredet HoIiwprie«««HwiiM «•btk im 
JünftMliBt«! Jäte« So* Begtomnff Wh«nap«|i's (^»6). 

i) Nofl«! 4g0t ^ '^-"M V*"-"^ r^'f-i-n^^ «t-r-A-» r-./« 'f- ^"^'^ 
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Alphabete nherein. Der von da an zwischen beiden ebwaltende 
Unterschied besteht darin» dasa» wfthrend das Armenische die 4er 
Sprache eigenthttnilicben and also neu gebildeten Zeieben an nMfh- 
reren Stellen eingeaehobenhat» das Georgische dieselben erat auf 
^ feigen Iftsst 

Jedoch sind bei der hier obwaltenden Obermnstimnittng noch 
foigeode Ponci» nfther in Augenschein su nehmen. Das Armeniselie 
liest auf l- griech. t, semitisch «n)f das f,(griech. C> iemtt. r) 
aomittelbar folgen; im Georgiaehen findet sich swisehen beiden 5 
(= somit, eingeschaltet. An derselben Stell« bieten aber bekannt- 
lich alle semitischen Sprachen 1, während das Griechische daa alte 
ßctü hier nur noch als Zahlenaosdroek Ar sechs als « kennt Femer 
hat das Armenisehe an Stelle des grieehisehen n, des semitischen n 
und georgischen 9 swei Zeichen, nimÜeh k ond^, woron letiterea 
gewiss erst in späterer Zeit eingeschoben ist, da es auch einen In 
ältester Zeit sehr wenig yerwendeten Laut repräsentirt. Nach dem 
armenischen georgischen 6, finden wir arnienisch j^, georgi&ch «c» 
das der Stelle nuch griechischem ^ entspricht, der Aussprache nach 
aber — wenigstens armen. 2. — nur mit dem semitischen Samekh 
vermittelt werden kann. — Ebenso haben nach p (armen, , geor- 
gisch beide Alphabete einen Zischiüut, armen. ^, georgisch 9, 
der seiner Stellung nach vollkommen dem semitischen Tsade ent- 
spricht, während das griechische Alphabet, auch in den Zahlenans- 
dröcken, an dieser Stelle dafür kein Äquivalent bietet. Die auf £) 
folgenden drei Zeichen des georgischen Alphabets "Q» SB* t entspre- 
chen der Stellung nach vollkommen den armenischen ^, ß und 
scheinen nichts anderes als ein Reflex der griechischen v, ^, x. 

Wir haben nach diesem in den beiden Alphabeten eine merk- 
wflrdige Vermischung von griechischer und semitischer Anordnung 
▼or uns. Dieselbe ist im georgischen Alphabet rein druchgeftthrt, 
im armeniseben dagegen mit den später eingetretenen Zeichen vor* 
mischt, woraus wir schliesscn kdnnen, dass bei der Constituirung 
der beiden Alphabete nicht nur griechiaeher, sondern auch semi- 
tischer Binfluss mi^pewirkt habe. 

Letateren werden wir um so bäher ansehlagen müssen, sobald 
wir lur Untersuehung der einielneo armeniseben und georgischen 
Zeichen schreiten, und dieselben mit den griechischen und semi- 
tischen — hier besonders aramäischen — Torgleichen. Dass wir bei 

V 
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der Veri^li'ichung nur auf die georgische sogenannte Priesterschrift 
K^OCTB^" (khw;vr\) und die armenische Uocialsehrifl üttekaieht 
nehnidQ kioMii, geht aiw der Nator der Sache herror. 

Armeiiiseh |*, georgisch ^ Mast aich nur mit dem sajanidischen 
Zend nicht aher mit dem griecbiaehen A fergleichen. Dib 
Ähnlichkeit oder vielmehr Gleichheit iwiachen der armenischen nnd 
Ptohlewf-Porin einerseits und der georgischen andererseits wird 
noch frappanter, wenn man die letslere sieh auf die Unke Seite 
gestellt denkt sj** (Solche Umstellungen kommen mehrere Tor.) 

Armen. JV, georg. Davon Hesse sich zwar ersteres mit 
griechischem B vergleichen; aber passender erscheint palmyrenisch 
y (vergleiche damit Zend >). An dieselbe schliesst sich die geor- 
gische Form unmittelbar an (durch Verziehung des Schweifes nach 
rechts, was sich aus der veränderten Richtung der Schrift erklärt), 
während die armenische Form durch Umdrehung des Zeichens — 
wie im Griechischen — entstanden ist. 

Armen. georg. Beide Zeichen lassen sieh nur ans 

(Mmitischem ^, Ji^ ableiten» keineswegs aber aus griechischem r» 
da eine Umdrehung eines dem griecbiaehen Alphabete angebörigen 
Zeichens bei gleicher Richtung der Schrift nnrnSglieh erscheint. 

Annen. '|>, georg. 3^- Beide können nur aus semitischen» ^, ^ 

entstanden sein (vgl. Zend nicht aber aus griechischem A. 

Das georgische Zeichen ist durch Umdrehung entstanden ^. 

Armen. \f, georg. ^. Ersteres liesse sich zwar aus grie- 
chischem E erklären — aber letzteres macht eine Vergleichung mit 
semitischem n (vgl. Zend {) wahrscbeinlicber. 

VonOglich schön stimmt armen. flK» georg. in semitischem 
(y (Tgl.Pcblewt-Zend<^ )» wfthrend die griechische Form 6 davon 
bedeutend abweicht. 

Armen. 1«, georg. \ finden wir im semitischen ^ wieder 

(das griechische I passt oiTenbar nicht)* die armenische Form ist 
(vgl. bei fi und ä^) umgestellt. 

Armen. 1| , georg. 1^ , stimmen vollkommen su semitischem ^ 
(rgl. Fehle« f-Zend während dies in Bezug auf griechisches K 
nicht der Fall ist. 
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Armen. '| , georg. lassen ihren Zusammenhang unter ein- 
ander und mit geniitischem Lj nicht ?erkennen (vgl. Pehlewt-Zend 
\ sie k5nneD aber nicht aus griechiachem A entstanden sein. 

Arroen. ||\ georg. äi» haben nur im aemitisehea ^ (vgl* 

«asanidueh ^ und Zeod <) ihre Wunelo, entferaea aieh aber weit 
vom grieehiaeben M. 

Armen, f^, georg. lassen sich nttr aoa aemitiaeheoi n 
erklären, keineswegs aber mit griechischem H vermitteln. 

A r meo. || geht offenbar auf die semitische Form ^ (vgl. Fehlewi ») 
sorQck. 

Armen. georg. DaTon achliesst sieh letsterea ' unmit- 
telbar an das aemitisehe Y; Y ee* die armenisehe Form ist auf 
den Kopf gestellt. 

Armen. ||%, georg. schliessen sich unmittelbar an sasa- 
nidisches (, (= semitischem ^) an; eine Vermittlung mit griechi- 
schem P dürfte schwer gelingen. 

Armen. II» georg. I>, geben saasanidiseh * (fgL Zand «) voll- 
kommen wieder» nieht so grieehbehea S. 

Armen. ^ • entspricht Tollkommen aemituehem • Ji (vgl* 
Zend t), nicht so grieehlaehem T. 

Dagegen seheinen armen. georg. (X» 4*» 4*» 

griechischen Zeichen T, X entlehnt. 

Insoweit lässt sich nach unserem Dafiirlialten die armenisch- 
georgische Schrift mit andern Alphabeten verp:leiohen und von a bis 
t der semitische, von v bis q der griechische Ursprung uoaweifel- 
haft feststellen. 

Waa nun die übrigen Zeichen des armenischen Alphabetes 
anlangt, so scheinen sie meistens auf Grund der bereits vorhan* 
denen durch gewisse Modificationen entstanden zu sein, wie wir 
dies unter anderem bei den indischen Alphabeten im Verhältniss zur 
semitischen Schrift nachweisen können. Dies näher nachauweisen, 
ist ziemlieh schwer, da man» um dies thuu au kSnnen» die gram- 
matisch-phonetischen Anschauungen des Erfinders der Schrift ofther 
kennen mOsste. Indessen lassen sieh aueb hier einige Anhaltspuncte 
gewinnen. So dOrfte armen. |«* mit dem sasanidiachen J]j(vgl* 
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Zend if), und armen, mit dem SMiiiidiflcben ^ insimaien- 

hängcu. 

Aus allem diesem geht hervor, dass wir die eigentliche Quelle 
der armen isch-g' orgischen Schrift in einem semitischen, und zwar 
speeiell ariimäischen Alphabete suchen müssen, vielleicht in eben 
demselben, dessen sieh die Perser der damaligen Zeit bedienten und 
auf welches auch der Ursprung der sasanidischen Pehlewi-Schrift 
zu beziehen ist i). — Dass die griechische Schritt — abgesehen von 
dem bereits aus den einzelnen Zeichen geführten Be\*'eise — die 
Quelle des armenischen Alphabetes nicht sein kann, scheint aus den 
oben mitgetheilten Notizen (Moses p. 496) selb.st hervorzugehen : 
da die Versuche, welche mit der griechischen Schrift gemacht wor- 
den waren, stets misslangen. Dagegen scheint die Notiz bei Moses 
p. 499 selbst direct darauf hinzuführen , das« die aramäische (assy- 
rische) Schrift die Grundlage des ron Mesrop erfundeaen Alphabets 
bildet. Mesrop's Verdienst war es darnach, die aramäische 
Consonanten Schrift su einer reinen Buchstabenschrift, 
in welcher Co n so nant und Yocalgleicbmässig bezeich- 
net wurden, nach dem Maater der grieehiachen Schrift 
umgebildet au haben. 

Zur besseren Übersieht des Ganaen lasse ieh auf der beige- 
fttgten Tafel eine Vergleicbung des armenischen Alphabetes mit dem 
georgischen folgen; die Zeichen des ersteren sind alten Pergament- 
bruehstflcken und Palimpsesten, welche sieb im Besitie der P. P. 
Mechitharistea in Wien be6nden» entnommen. 



1} Lepsius Standard aiphabet S. 133 meiot, di« anneoiscbeu Zeichen seien den 
UocialifUM der f riecliiiebeii Sebrifl CBtnoniBci, htm, wi« wir getebM takMt 
unnSgUoh i«t. Kliproth (Aferf» Forigiiu 4m Mversu ieriturer de ernteten 

monde, Paris 1832. B. Aht;edrtickf nus ilcr Enojclopedie moderne yan Courtin p.69) 
dräcitt sich über diesen Punct sehr unbestimmt aus. Es heisst dort: Eile fut tiree de 
pUuieur» »ignea de iancienne evriture de paya (aber welcher?) jointa ä d'autree 
imenUe eneuüe. FMt ISehMrlieh klingt dar weiter« Zaeett t ßeux teuree de eet aOphaM 
ont du rapport avec la copttf Ir jtf djhe armenien resaembte au 3t djandja copte^ et 
te grand mien anru'nien au t/rand j}^vii coptr. Khpnso schwankend ist il»s. w»s» 
U. Kopp in aeiiiem trefflicheu Werke: .Bilder uad Scbriflea der Vorzeil* il. 
S. Set r. bietet. 
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